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Einige Hinweise zur Vorbereitung des Maisackers 

Je besser das Saatbett jür .~1 aiskulturen vorbereitd ist . desto siche"er kann mit hohen Erträgen gerechnet w,erden. 
Um so ejjektvoller ist dann auch der Einsatz der nemn Technik. Unser A u·tor gibt hiet'zu aus dem reichtn Schatz 
rigenfY Untersuchungen find Erjahrunge1~ wrrlvolle Hinwrise. Die Redaktion 

In den verschiedenen Anleitungen für den erfolgreichen Mais­
anbau kommt die Frage der zweckmäßigen Saatbettvorberei­
tung mtlist etwas zu kurz, trotzdem sie für die entscheidende 
Jugendentwicldung und dami t für den späteren Gesamt­
ertrag vielfach den Aussch lag geben kan n. 

Förderung der schnellen Erwärmung de s Bodens ... 

Der Mais gehört zu unseren wärmebedürftigen Kulturpflanze·n. 
Zur Keimung benötigt er eine Mindestbodentemperatur von 
10° C. Diese Wärmemenge kann ihm nur die eingestrahlte 
Sonnenenergie liefern. Unser besonderes Bestreben muß also 
darauf gerichtet sein. einen möglichst hohen Anteil diese r 
Wärmemenge für die Erwärmung des Bodens nutzbar zu ma­
chen. um dadurch die Keimung und die 
von Haus aus langsame Jugendentwicklung 
bes tens zu beschleunigen. Diese Forderung 
wird um so vordringlicher, je ungünstiger 
die sonstigen klimatischenVoraussetzungen, 
z. B. Höhenlage, sind . 

... durch eine gutkrümelnde Pjlugjurche 

Bezüglich seiner Ansprüche an die Boden­
bearbeitung ist der Mais den Hackfrüch~en 
gleichzusetzen. Ähnlich der Kartoffel ist er 
für ei ne tiefere Pflugfurche dankbar, die 
schon frühzeitig im Herbst gezogen werden 
sollte, um bei ni cht zu hoher Bodenfeuchtig­
keit eine schüttende Auflockerung zu er­
reichen . Dem Mais wird dann eine gleich­
mäßig gute Durchwurzelung ermöglicht 
(Bild 1). Pflugsohlenverdichtungen sollten 
in geeignete r Form zerstört werden, weil 
auch die relativ kräftige Maiswurzel an 
solchen S truktursc hwe lle n sichtbar ab­
gelenkt wird. 

50~; können sich je nach dem Vcrhältnis von Wasser: Luft im 
P o renvolumen erhebliche Unterschied,e ergeben (Tabelle 1). 

Tabelle 1. Unterschiedliche spezifische Bodenwärme als Folge verschiedenen 
prozen t ualen \\' assergehalts 
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Bodenvolumen .. .. . . ... 
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100 
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0,72 
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100 
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0,52 

Relativ .... ...... . . ... - 13R - lOO 

Daraus folgt, daß ein Boden bei gleichem Poren volumen mit 
eine m günstigen Wasser : Luft-Verhältnis (1 : 1) nur eine SPf!-

Beim Anl>au als ZWl'itfrucht empfieh't sich 
ebenfalls eine mittlere Saatfurche, um die 
Bildung eines schädlichen Stau horizonts 
mit ungenügender Dllrchwurzelung der 
unteren Krume auf jed en Fallauszuschalten 

Bild 1. Gleichmäßige Durchwurzelung der ge· 
samten Krume nach etwa 25 cm tiefer 
Pflugfurche (Auelehm) 

Bild 2. Gehemmte WurzelcotwickluDg nach 
etwa 12 e m tiefer Sehällurche (Aue­
lehm) 

(Bild 2). Notfalls ist durch einen Krumenpacker für den prfor­
derlichen Bodenschluß zu sorgen. 

... durch Regulierung det' Wasserjührung 

Die für den Mais vorgesehene Fläche darf keinesfalls unter 
stauender Nässe leiden, d . h., der-schnelle Abzug der über­
schüssigen Winte rfeuchtigkeit muß gewährleistet sein, um die 
erwünschte schnelle Erwärmung des Bodens zu sichern. 

Wasser benötigt bekaDntlich gegenüber trock enem Boden 
fünfmal mehr Wärmeein heiten , um die gleiche T em peratur­
erhöhung zu erreichen. Die geringe spezifische Wärme der Luft 
kann bei dieser Cberlegung vernachlässigt we rden . Je höher 
nun der prozen.tuale Luftanteil im Verhältnis zum \\lasser am 
Gesamtporenvolumen ist , um so ni edrige r ist die spezifische 
Wärme des Bodens, d. h . um so leichter und schneller erv.ärmt 
er sich. Bei einem angenomm~nen Bodensubstanzvolumen von 
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zifische Wärme von 0.52 cal/g, ein nasser ka lter Boden da­
gegen aber 0,72 cal!g besitzt . In demselben Ve rhältDis ver­
langsamt sich beim nassen Boden di e Erwärmung auf die not­
wendige Keimungstemperatur, was eine Verschiebung d es He­
stellzeitpunktes erfOrdert und weiterhin die spätere Entwick­
lung der jungen Maispflanze ungünst ig hel'influßt. 

... durch eine Brannt- (Lösch-) Kalkgabe und Statlmistdüngung 

Außer der Regelung der Wasserführung . kann gegebenenfalls 
auch eine gleichmäßig " e rteilte und eingegrubber te Brannt­
(Lösch-) Kalkgabe von 5 bis 10 dz/ ha, insbesondere bei vorhan­
dener Bodensäure, durch sl'ine auflocke rnde Wirkung die Bo­
dendurchlüftung verbessern und damit die Bodenerwärmung 
oft überraschend heschleunigen, w~rauf d er Mais im Vergleichs­
versuch schon nach kurzer Zeit durch schnellere Keimung lind 
fre udigere Jllgendentwicklung antwortet (Bild 3). 

Eine Stallmistgabe kann nebenihrer Düngerwirkung durch die 
direkte (physikalische) und indirekte (biologis~he) Auflocke­
rung ebenfalls zu eincr Steigerung d er Bodentemperatur bei-
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tragen. Besonderer Wert i,t dabei auf e itle mögli c hst gleich ­
mäßige Verteilung zu legen, wofür 8päte r vielleicht einmal 
zapfwellenangetrie bene fräsartige Bearbei tungswerkzeuge vor­
teilhaft eingesetzt werden könn en. In einem Bearbeitungsver­
such im le tzten Jahr schnitt die Bodenfräse im Vergleich zu 
den herkömmlich E'l1 Formen der Saatbettvorbereitung Zu 
Mais als Zweitfrucht am besten ab. Eine I\al1<gabe muß von 
dE'r Stallmistdüngung zei tlich etwas getrennt werden, um 
<'t.waige Stickstoffverluste Zu \·erm E'i d en. 

... durch möglichst gleichmäßige. Struktur des Saatbettes 

Trotz seines im Verhältnis zu unseren Getreidearten gröberen 
Wurzelnetzes ist der Mais aber ebenfaJls für ein gleichmäßig 
hergerichtetes, tiefer gelockertes Saatbett sehr dankbar. Durch 
Raddruck beE'illflußte Streifen quittiert er leicht mit empfind­
lichem Minderw uchs, wobei es später o ft nicht e infach ist, di p 
a uslösende Ursache sicher festzustellen (Bild 4 und 5). Grund­
sätzlich sind alle Mögli chkei ten für ei ne s trukturschonend r' 
Bodenbearbeitung auszuschöpfen, um bei der Einsaat tat­
sächlich " in homogenes Saatbett zur V"rfügung zu haben. 

Bild 3 (links). Wuchsför­
der nder Einfluß einer 
Kalkung auf junge Mais· 
pflanzen, a ohne; b mit 
KalI<. (Sand bod en) 

Bild 5 (rec hts). Einzelpfla •. . 
zee im Vergl eich, recht s 
Dormale Ent\~tick lung 

Bild 4 (links). Schlechtere Entwickluo g von jeweils 
zwei benachbarten Reihen = 25 % eies Besta ndes 
(hu'll0ser Löß) 

Bild 6 (Mitte j. \ Oerspä teter Aufgang nach zu ti efer 
Saat (li nks) gegenübe r normale r Drillage = nur 
6 cm (r~rhts). Selbst rechts is t bereits ein Halm­
beber uorl der erste Sproß vom sich bildenden 
Kronenwurzelnetz erke nnbar, d. h. daß a uf diesem 
Boden ei De Saattiefe von nur 3 cm am günstigsten 
gewesen wäre (Sa nd) 

Unkraulbekämp(u17g VO'r der B estellung 

Durch zeitlich gut ver tei lte Arbeitsgänge (Schleppen, Grund­
dünger einarbE'iten usw.) vor der Bestellung können die späte· 
ren Pflegemaßnahmen zur Unkrautbekämpfung wesentlich er­
leichtert werden, weil das Unkraut dadurch zum Keimen an­
geregt und dann mit dem le tzten Eggenstr iCh vor der Bestel­
lung vernichtet wird. 

UlId zum Schluß: richtige Dritllie/e 

Vielfach ist die Meinung vertreten, daß der Mais e ine tiefere 
Saa t ohne weiteres verträgt. z. T. wurd., sogar Einschälen bzw . 
Einpflügen empfohlen. Das ist aher keineswegs der Fall. Der 
Mai s wünscht ebenfalls eine fla che Saat, d. h . nur so tief, daß 
eine ausreichende Eeimungsfeur.htigkeit gesichert ist (Bild 6). 
Das dürfte im allg elueinen schon bei 3 bis 5 cm Saat ti efe ge­
geben sein. Nur Rücksichtnahme auf and"re Bedingungen, wie 
z. B. Schutz gegen Vogelfraß I,önnen dann bewu f' t den Nach­
tei l der ti efe ren Saat in Form eines vf'rspäteten Aufgangs von 
geschwächten Pflanzen rechtfe rtigen. A 3000 

Im April 1956 wird mit Unterstützung durch den FDGB vom Fachbuchha ndel und von den Fachbuc hverlagen eine 
Fachbücher-Werbewoche veranstaltet. Dabei sollen u. a. die Kulturkommissionen in den Betrieben das Zusammenwirken 
aller am Fach buch interessierten Kollegen organisieren. \Verbevera nstaltungen in Großbetrieben werden die Werktätigen 
aui dic reiche Aus.vahl wer tvoller Fachbücher aufmerksam machen und unterstreichen, \velch große Hilfe das Fachbuch 
beim Erlernen eines Berufes, beim Studium und bei der weiteren Qualifizierung zu leisten vermag. 
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Wir laden unse re Leser ein, die überall stattfindenden Fachbuchausstellungen zu besuchen und sic h sel bst am Vertrieb 
von Fachbüchern gegen entsprechende Vergütung zu beteiligen. Planmäßige und ständ ige Arbeit mit der Fachliteratur 
erleichtert den wirtsc haftlichen Aufstieg. Die Redaktion 
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